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Nachrichten
Ausschreibung
der FGF

Im Rahmen des FGF-Forschungspro-

gramms 2000 zur wissenschaftlichen Un-

tersuchung möglicher Einflüsse von elek-

tromagnetischen Feldern auf Menschen hat

die FGF eine Provokationsstudie zu phy-

siologischen Parametern des visuellen Sy-

stems unter dem Einfluss von hochfrequen-

ten elektromagnetischen Feldern ausge-

schrieben. Bewerbungsschluss ist der 15.

Januar 2000.
Weitere Informationen erhalten Sie bei der

Geschäftsstelle der FGF.

FGF-Kolloquium zur
Melatoninsynthese

Am 28. April 1999 trafen sich im nord-

rhein-westfälischen Münster rund 20 Wis-

senschaftler und sonstige Interessierte zum

5. FGF-Kolloquium. In diesem Kolloquium

standen die neusten Forschungsergebnis-

se zur Melatoninsynthese im lebenden Or-

ganismus unter dem Einfluss hochfrequen-

ter elektromagnetischer Felder im Vorder-

grund. Studien dazu wurden von Privat-

dozent Dr. A. Lerchl, Institut für Repro-

duktionsmedizin der Universität Münster,

an Dsungarischen Hamstern zunächst bei

einer Exposition im 383-MHz-Feld durch-

geführt. Diese Frequenz soll in zukünfti-

gen Kommunikationssystemen von Behör-

den und Organisationen mit Sicherheits-

aufgaben (z.B. auch beim Polizeifunk) zum

Einsatz kommen.

Ein Ergebnis war, dass bei der expo-

nierten Gruppe der Hamster keine Verän-

derungen bei der hauptsächlich nachts

stattfindenden Produktion des Hormons

Melatonin gegenüber der Kontrollgruppe

festgestellt werden konnte. Als einziger

zwar nur leichter, aber statistisch signifi-

kanter Effekt wurde bei den exponierten

Hamstern eine um knapp 3% stärkere Ge-

wichtszunahme als bei der Kontrollgruppe

beobachtet. Dieser Effekt soll in weiteren

geplanten Testreihen genauer untersucht

werden.

FGF-Kolloquium
„Feldeffekte
in Zellmembranen“

Am 14. April 1999 fand am Physiologi-

schen Institut der Universität Bonn das

4. FGF-Kolloquium zum Thema „Feldeffekte

in Zellmembranen“ statt. Kernpunkt der

wissenschaftlichen Untersuchungen war das

Verhalten künstlicher Lipidmembranen

unter Einfluss eines gepulsten elektroma-

gnetischen Hochfrequenzfeldes bei einer

Frequenz von 900 MHz, einer Pulsfrequenz

von 217 Hz und einer eingestrahlten Lei-

stung von 1-10 W. Die erarbeiteten und in

Bonn vorgestellten wissenschaftlichen Er-

gebnisse weisen auf eine mögliche Beein-

flussung von Zellmembranen durch gepul-

ste 900-MHz-Felder hin. Die Ursachen der

beobachteten Effekte bleiben jedoch noch

ungeklärt.

Herzschrittmacher-
Messungen am
Körpermodell

Am 2. Juni 1999 fand am Institut für

Hochfrequenztechnik (IHF) der Universität

Stuttgart das 6. FGF-Kolloquium zu Herz-

schrittmachern statt. Im Mittelpunkt stand

eine am IHF durchgeführte worst-case-Stu-

die zur Störbeeinflussung von Herzschritt-

machern durch elektromagnetische Felder

im Frequenzbereich 50 MHz bis 500 MHz.

Über mathematische Modellierungen soll-

ten Aussagen über mögliche Störeinkopp-

lungen an Herzschrittmacherelektroden ge-

Die Aufnahme von CO2 aus der Luft

erfolgt über die sogenannten Spaltöffnun-

gen (Stomata). Diese liegen bei den be-

trachteten Pflanzen an den Unterseiten

der Blattspreiten bzw. in den Nadeln. Die

Spaltöffnungen können durch einen be-

stimmten Mechanismus gezielt geöffnet

und geschlossen werden. Geschlossene

Spaltöffnungen ziehen eine geringere CO2-

Aufnahme nach sich.

Die Spaltöffnungen beeinflussen auch den

Wasserhaushalt einer Pflanze. Um Aus-

trocknung vorzubeugen, kann eine Pflan-

ze die Spaltöffnungen schließen, zu Lasten

der CO2-Aufnahme. Bei den betrachteten

Pflanzen sind die Regulierung des Wasser-

haushalts und die Aufnahme von CO2 an-

einander gekoppelt. Die Funktionstüchtig-

keit der Spaltöffnungen kann über die

Wasserabgabe (Transpiration) an den Blatt-

spreiten und Nadeln registriert werden.

Auch die Messung des Wassertransports

durch eine Pflanze ermöglicht eine Aussa-

ge über den physiologischen Status der

Pflanze. Wasser wird in Pflanzen in einer

Art Kanalsystem transportiert. Dieses Ka-

nalsystem lässt sich in zwei Bereiche un-

terteilen: das Phloem, welches gelöste Nähr-

stoffe transportiert, und das Xylem, durch

das nur Wasser geleitet wird. Der passive

Wassertransport durch die Pflanze funk-

tioniert nur dann, wenn über die Spaltöff-

nungen ein Wasserverlust auftritt. Die Tran-

spiration erzeugt eine Saugspannung, die

Wasser von unten nach oben fördert. Fehl-

funktionen im Spaltöffnungsapparat zei-

gen sich somit in Veränderungen im Was-

sertransport durch das Xylem.

Die Vergleiche zwischen den Nadel- und

Trieblängen von befeldeten und nicht be-

feldeten Pflanzenteilen lassen keine signi-

fikanten Abweichungen feststellen. Be-

trachtet man die grafische Darstellung der

morphologischen Parameter bei der Bu-

che, so sind auf den ersten Blick Verände-

rungen erkennbar. Diese gelten jedoch nur

für den Vergleich von Sonnen- und Schat-

tenseite der Pflanzen und haben ihre Ur-

sache nicht in der Befeldung. Die höheren

mittleren Trieblängen auf der Sonnenseite

des Baumes sowie die höhere Blattfläche

auf der Schattenseite sind photomorpho-

genetische Effekte, also Reaktionen der

Pflanze auf unterschiedliche Lichtintensi-

täten. Eine höhere Photosyntheseaktivität

auf der Sonnenseite ermöglicht ein schnel-

leres Wachstum der Triebe. Auf der Schat-

tenseite reagiert die Pflanze auf das gerin-

gere Lichtangebot mit der Ausbildung grö-

ßerer Blattflächen, um mehr Licht für die

Photosynthese aufnehmen zu können. Ver-

gleicht man hingegen die Auftragungen

für befeldete und nicht-befeldete Pflan-

zenteile des gleichen Baumabschnitts sind

keine signifikanten Veränderungen, die auf

die Befeldung zurückzuführen wären, er-

kennbar.

Auch die Auswertungen der Daten aus

den physiologischen Messungen geben kei-

nen Hinweis auf einen Einfluss von hoch-

frequenten, gepulsten elektromagnetischen

troffen werden. Im Vorfeld der Berechnun-

gen wurden die Rechenmodelle durch Mes-

sungen an ellipsoiden Körpermodellen ve-

rifiziert. Vergleichende Messungen an ei-

ner handelsüblichen Schaufensterpuppe und

am Körpermodell zeigten kaum Abweichun-

gen in der Feldverteilung. Daraus konnte

geschlossen werden, dass die geometrische

Form des Körpers von untergeordneter Be-

deutung ist. Die Messergebnisse am ellip-

soiden Körpermodell wurden verglichen mit

den Ergebnissen der Modellrechnungen.

Hierbei zeigten sich gute Übereinstimmun-

gen. Somit konnten die Modellrechnungen

auch für die Betrachtung der Feldverteilun-

gen in genaueren Körpermodellen heran-

gezogen werden.

Ergebnis der Berechnungen war, dass im

Fernfeld in allen betrachteten Körpermo-

dellen bei etwa 100 MHz eine deutliche

Resonanz und somit an der Herzschritt-

macherelektrode eine erhöhte Spannungs-

einkopplung auftritt.

Weitere Informationen zu den Kolloqui-

en sind auf der FGF-Homepage http://

www.fgf.de unter der Rubrik „Themenfo-

rum/Tagungsberichte“ zu finden.

Bürgerforum
„Elektrosmog“

Am 19. und 20. Oktober 1999 lud das

Bundesministerium für Umwelt, Natur-

schutz und Reaktorsicherheit zum „1. Bür-

gerforum Elektrosmog“ nach Bonn. In der

Kunst- und Ausstellungshalle wurde Poli-

tikern, Wissenschaftlern, Industrievertre-

tern, Interessensgemeinschaften und Bür-

gern Gelegenheit gegeben, sich zum Thema

„Elektrosmog“ zu informieren und auszu-

tauschen. Im Mittelpunkt standen die Be-

wertung der Risiken, die von „Elektrosmog“

ausgehen, und deren sachliche Kommuni-

kation. Die Forschungsgemeinschaft Funk

e.V. beteiligte sich mit einem Informati-

Feldern auf Bäume. Es kann weder eine

Veränderung der CO2-Aufnahme, noch eine

Veränderung in der Fixierung und Ver-

wertung von CO2 festgestellt werden. Auch

der Xylemfluss und die Transpirationsrate

bleiben von der Befeldung unbeeinflusst.

Daraus kann geschlossen werden, dass so-

wohl die beteiligten Enzyme als auch der

Mechanismus des Spaltöffnungsapparates

in ihrer Funktionalität ohne Beeinträchti-

gung bleiben und eine Störung oder Ver-

änderung durch die elektromagnetischen

Felder nicht gegeben sind.

Zusammenfassend kann gesagt werden,

dass durch die von der Radaranlage aus-

gesandten elektromagnetischen Felder kein

Einfluss auf die betrachteten Parameter

festgestellt wurde und daher kein schädi-

gender Einfluss dieser Felder auf die be-

feldeten Bäume erkannt wurde.

Radarsignale gelten unter den elektro-

magnetischen Feldern als besonders kri-

tisch, da sie eine hohe Ausgangsleistung

besitzen und mit gepulsten Feldern arbei-

ten. Gepulsten Signalen wird eine höhere

biologische Wirksamkeit unterstellt, da hier

Effekte wie elektrische Durchschläge durch

kurzzeitige, sehr hohe Feldstärken auftre-

ten können.

Die vorliegende Studie ist als weiterer

Hinweis darauf zu verstehen, dass eine

Umweltunverträglichkeit elektromagneti-

scher Felder nicht festgestellt wurde. Sie

bestätigt damit Ergebnisse zahlreicher an-

derer Arbeiten.

Die Studie wurde von der „Stiftung Wald in

Not“ finanziell unterstützt.

Dr. B. Götz war Mitarbeiter am Lehrstuhl für

Forstbotanik der Ludwigs-Maximilian-

Universität München und arbeitet zur Zeit im

Forstbotanischen Garten der FH Eberswalde.

Prof. G. Käs ist Mitglied der Universität der

Bundeswehr in München.

Prof. Dr. R. Matyssek lehrt am Lehrstuhl für

Forstbotanik der Ludwigs-Maximilian-

Universität München.

Abschirmgitter und Messgestell
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Nachrichten
onsstand aktiv am Bürgerforum. Gemein-

sam mit dem Bundesamt für Strahlenschutz

(BfS) und Arbeitsgruppen der Universitä-

ten Aachen, Braunschweig und Stuttgart

bot die FGF einen breiten, informativen

Überblick zum Thema „Wirkung elektro-

magnetischer Wellen“.

Im Rahmen des Forums „Wissenschaft“

präsentierten Mitglieder der FGF aktuelle

Forschungsaktivitäten. Von der RWTH

Aachen war die Arbeitsgruppe von Prof.

Silny vom Forum für elektromagnetische

Umweltverträglichkeit (FEMU) vertreten. Die

Arbeitsgruppe von Prof. Brinkmann, TU

Braunschweig, stellte „Versuchsaufbauten

zur Untersuchung elektromagnetischer

Wechselfelder“ vor, während die Arbeits-

gruppe des Instituts für Hochfrequenztech-

nik der Universität Stuttgart, Prof. Land-

störfer, über ihre Forschungen zum Thema

„Einfluss von elektromagnetischen Feldern

auf Herzschrittmacher“ informierte.

Weitere Informationen zum Bürgerforum

finden Sie auf der FGF-Homepage http://

www.fgf.de unter dem Punkt „Themenfo-

rum/Tagungsberichte“.

NIR 99 – Jahrestagung
zur nichtionisierenden
Strahlung

Unter dem Titel „Nichtionisierende Strah-

lung – mit ihr leben in Arbeit & Umwelt“

fand vom 27. September bis zum 1. Okto-

ber 1999 in Köln die diesjährige Jahresta-

gung des Fachverbandes für Strahlenschutz

e.V. (NIR 99) statt. Diese wurde gemein-

sam mit der Nederlandse Vereniging voor

Strahlingshygiene, der Schweizerischen Un-

fallversicherungsanstalt und der Berufsge-

nossenschaft der Feinmechanik und Elek-

trotechnik durchgeführt. Experten aus über

sechs Ländern referierten und diskutierten

über den aktuellen Wissensstand sowie

neueste Erkenntnisse auf dem Gebiet der

nichtionisierenden Strahlung. Die Schwer-

punkte lagen im Bereich der elektroma-

gnetischen Felder und der optischen Strah-

lung.

Alle Beiträge der Veranstaltung sind in

der Publikationsreihe „Fortschritte im Strah-

lenschutz“ im Verlag TÜV Rheinland  in

zwei Tagungsbänden veröffentlicht. Diese

können über den Fachverband für Strah-

lenschutz e.V. oder die Berufsgenossenschaft

der Feinmechanik und Elektrotechnik, Köln,

erworben werden.

Einfluss von
Hochfrequenzfeldern
auf Schlaf und
Hirnstromwellen

Es gab bisher keine eindeutigen Befun-

de, dass der Gebrauch von Mobiltelefonen

das Gehirn beeinflussen kann. Um diese

Frage weiter abzuklären, wurde in der Ab-

teilung Psychopharmakologie und Schlaf-

forschung des Instituts für Pharmakologie

und Toxikologie der Universität Zürich mit

technischer Unterstützung der Swisscom

eine experimentelle Schlafuntersuchung

durchgeführt. 24 Versuchspersonen wur-

den nachts intermittierend elektromagne-

tischen Feldern bei Mobilfunkfrequenzen

exponiert. Dabei wurden Feldstärken ver-

wendet, welche in ihrer Wirkung dem hal-

ben Grenzwert für lokale Exposition ent-

sprachen. Im Vergleich zu einer Kontroll-

nacht ohne Exposition wurden die folgen-

den zwei Effekte beobachtet:

1. Die Dauer der kurzen nächtlichen

Wachepisoden nach dem Einschlafen war

reduziert.

2. Die Hirnstromwellen (Schlaf-EEG)

waren in einem bestimmten Frequenzbe-

reich verändert. Diese EEG-Veränderungen

traten rasch in Erscheinung und bildeten

sich im Laufe der Nacht vollständig zu-

rück.

Die Resultate zeigen, dass unter den ge-

wählten Versuchsbedingungen bestimmte

Hirnfunktionen durch die elektromagneti-

schen Hochfrequenzfelder beeinflusst wer-

den können. Die Mechanismen dieser Ver-

änderungen sind unbekannt und müssen

weiter erforscht werden. Die hier erhobe-

nen Befunde erlauben keinerlei Aussagen

über ein mögliches Gesundheitsrisiko von

Mobilfunktelefonen.
Pressemitteilung des

Zentrums für Neurowissenschaften,

Zürich, vom 1.10.1999

Weitere Informationen finden

Sie im Internet unter der Adresse

http://www.unizh.ch/phar/sleep/handy.


